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Und mm jum Sdlujfe!  Unfeve Jugend frantt entjdieden. Das
berveist gevade der enfeplidhe Ginfiedler Fall mitten in einem tathol. Volfe
und aud drijtlider glaubiger Familie heraus. Dieje Krantheit ift jo ziemlid)
eine internationale; fie 1wurgelt in einem entnerbten und entnervenden, in
einem glaubenslojen und materialiftijhen Seitgeifte, der mandped Clternhaus
im Verlaufe der lesten 20 Jahre unvermerft avg eingelullt hat. Gegen diefen
unterminievenden Seitgeift bilft aber fein Buderivajjer; dagegen braucht es
von $Haud und Sdule dad Sejiermefjer einer wahrhaft tatholijden Gi-
jiehung, dad da 3ielberwupt und rviidjichtslod mit den natiiclidhen und iiber-
natiicligen Greziehungdmitteln dev fathol. Kivche opeviert. Eintradht nur und
vereinted, auf fathol. Bafid fupendes Sdaffen rettet unjere Jugend bor dem
ganglihen BVerfinfen tn Sumpfe des modernen Jeitgeijtes. Dazu ift aber
vorab dad Glternhaud bevufen; dasdfelbe hat Viliht und Tvieb, jeine Kinder
su begliiden; auf ihm laftet aud) die volle BVerantwortung. Das Elternhaus
thut aber bielfad) feine Viliht nicht mehr, fennt aud) die LVerantwortung
niht mehr. Das Elternhaus — aud) dad jogenante driftlihe — jdeint
oft su vergejffen, dap jeine Rinder als8 Gottestinder filr Gott und nad
feinem Willen und ald Chriftentinder fiir Chriftus und nad) feinem Willen
ecaogen iverden miiffen, wie Retteler jo jhon jagt: e5 jdeint vielfach nicht
mehe i wijjen, dap die Pilege des edhten Familienfinnes, das gute Beijpiel
ver Gltern, twofhlbewadyter lmgang, die libungen der Frommigleit und ein
gutes Berhiltnid zwijden Kindern und Pfarver die jiderfte Bitvgjdaft fiir
eine wabrhaft gute Jugend find. Devr Geift ded Glaubend mup iieder
ind Glternhaus hinein und drinnen alle beherrjden, dann wird aud) das
Haud als erfte Grziehungsjtatte jeiner Wufgabe iwieder gewad)jen fein und
die Shule an Kivde und Staat wieder juverldffige Biivger abgeben und
abgeben fonnen. — So mup dann aljo aud) das Elternhaud mea culpa
jagen und i) toieder auf jeine Pilicht und Verantwortung befimren; denn
si radix sancta est, et rami feipt e3 mit vollem Redhte. —

Die AbRimmung iber die obligatorifdye Biirgerfdyule
im Ranton Aargau.

(Gingefandt aud dem Kanton Aargan.)

Am verflofienen 28. April fand im Kt. Wargau die Volt3abjtimmung
iiber ein Gejets ,betreffend Einfithrung der obligotorijdhen Biirger-
fdhule” jtatt.

Diefed Gejets Deflimmt, dap jede Schulgemeinde verpflichtet ift, eine
Biirgerjdhule fiiv die Snaben vom 16.—19. ltersjahr zu ervichten und filr
veren Ausftattung und Unterhaltung ju jorgen. Der Unterridt dauert von
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Unfang Rovember bid Ende Miry mit widentlih) 4 Stunden; er darf
nit iiber 7 Ubhr abends audgedehnt werden. Die Untervihtsiader find
Qefen und Aufjap, Rednen und BVaterlandstunde (d. §. Sdhweizer-Gejdyichte
und Geographie) und Berfafjungstunde. Wenn eine Gemeinde unter 10
Siiler Hhat, jo fann fie fih einer Nad)bargemeinde anjdjliegen. Die Jahl
der Shiiler darf jedod) 30 nidht iiberfdyreiten. Lebhrbrdfte find ausidlieflich
die patentierten Lebhrer der Gemeinde. Die Bejoldung filr die Viirgerjdyule
betrdgt jdbrlid) iwenigftens 100 Fr., woran der Staat 25—50Y/, leiftet.
Dies die wefentlihen Beftimmungen ded Gefepses.

Su beachten ift fexner, bdap gemdp einer Veftimmung der Staats-
verfaffung vorher jdhon jede Gemeinde diefe Biirgerjhule, bisher ,biirgerlidye
Fortbildungsdjdhule” genannt, einfiihren und vom Regierungdrat als obli-
gatorijd) ecfldven laffen fonnte. Ctwa die Hilfte der Shulgemeinden Hatte
bied gethan. Sie Dhatten aber aud) die Freiheit, jie wieder aufjubeben.

Jn der Abftimmung am 28. April nun wurde dasd Gefeh iiber Ein-
filrung der obligatorijden Bitegerjchule mit 17,707 Ja gegen 14,074 Nein
angenommen. Berworfen Haben die fatholijdhen BVezivfe Baden, Vremgarten,
Raufenburg, Muri, Rbeinfelden, angenommen alle veformierten Begirte und
ba mehrheitlid) fatholijhe Burzad), rweil die bhier Hauptjddlid)y verbreitete
»Botjdhaft” Ddafiiv eingetveten tar.  WUber aud) bdie reformierten, gamny
ofreifinnigen” Begitle ftellten 4,644 Nein zu den 14,074 Nein.

Die Haltung der fatholijden Vejitte oder der grofien Mehrheit der
tatholijd)-tonjervativen Boltspartei wurde wohl nidht iiberall ridytig beurteilt.
€5 lag audy tatholijh-fonfervativen RKreifen, befjonders demen der hHdhern und
niedern Piadagogit nabe, diefe Haltung als Schulfeindlichfeit und dergleichen
anjujehen. Das veranlaht den Einjender, in diejen Bldttern die Griinde
anjugeben, welde bdie Mehrheit der fatholijd)-fonjervativen Bldtter und
Filhrer, insbejonders bdie fatholijhe Geijtlichfeit bewogen, gegen das Gejes
©tellung 3u nehmen.

Der Hauptgrund war ein durdaus grundjdplider. Wir haben im
f1. Aargau eine obligatorijhe Scdulpfliht von 8 wvollen Jahren file Ddie
Gemeindejjule und jwar vom 7. bid 15. Wltersjahr. Hioher geht fein
Ranton und wohl fein Land der Erde. Daneben ift durd) BVejirts-, Fout-
bildungs-, Handwertsidulen und durd) eine landwirthidaftlie Winterjdule
veidlie Gelegenheit su freimilliger eitever Fortbildbung geboten. Wit
mupten ung aljo fragen, ift e3 pringipiell ridhtig, den ftaatlichen Sdul-
jwang auf drei weitere Jahre, bidg jum 19. lterjahr ausdzudehnen? Die
finder gehdren nicht vem Staat, fondern den Gltern. Die Scyule foll deven
Aufgabe, die Vitdung und Grziehung der Jugend, ald deren Stellvertreter
infofern erfiillen, als die Gltern 8 nicht jelbft su thun vermigen, und infofern
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ift ein ftaatliher Sdulzivang geredtfertiqt. Aber ein jolder Hat feine
Grenzen in der allgemein anecfannten BVeftimmung der Primarjdule, der
Jugend diejenigen Kenntnifje beizubringen, tveldhe fie fiir dad Leben in den-
jenigen Berufsarten bedarf, die feine Hidhere als Gemeindejdyulbildung voraus-
fegen. SRann das eine adtjihrige Sdulpfliht erreihen? Der Beweis ift
lingft geleiftet, dak jogar Rantone und Linder mit fiirzerer Sculpflicht das
bermbgen. Nlfo mup ed aud) im Wargau mdglidh fein, und dann ift eine
Ausdehnung ves Sdulzwanges auf drei weitere Jahre grundidplid) nidht
gerehtfertigt.  Die Gltern haben ein gripered Redht, ihre Rinder u ifhrer
Berfiigung 3u Haben ur Avbeit, jur Grlernung eined Berufesd, ald der
Staat ju einem unbegrenjten Sdulzwang. LWenn diefer findet, ed fei mit
11 Jahren nod) nidht genug, wo joll dann dad enden?

Grweiterung und Grhaltung der in der Sdule ertvorbenen Kenntnijje
ijt jdhdn und gut; notwendig ift eine tidhtige Bildbung und SHhulung det
Jugend —- aber dad alled [dpt fih erveichen auf dem ege der THreibeit
und einer tiidtig geleiteten und qut ovganifierten Gemeindejdule mit einem
ausfiithrbaren Lehrplane. Gerade dad aber fehlt im Kanton Wargau. €3
iit allgemein anecfannt, dap der aargauifde Lehrplan fitr die Gemeindejdhule
iiberlaben ift und s Hohe Anforderungen von der erften 6is adhten RKAafe
hinauf ftellt; e3 rird dabher nicht etroa blof bon teniger fihigen und fleigigen,
joudern von tiidhtigen und fleifigen Lehrern und andern fompetenten Mdinnewn
berniinftige Wbriiftung verlangt, leider ofne Grfolg. Daber rviihrt in erfter
Qinie bdie flaglihe Stellung de3 Lantond bei den Refrutenpriifungen, und
nidht von u furger Sdhulzeit und nur vom Bergefjen in der Jeit vom 15.
bis 19. Niterdjahr. Man will ju biel und darum evveidt man ju renig;
die Menge ves Sioffes hinbert die griindliche Durdharbeitung ded Notroendigen.
Sollen wir diefen Fehlern am Sduljyjtem das pfer dreier neuer, ivenn
aud) bejdrantter Sduljahre bringen?

Bei BVeratung ded Gefepes iiber die Biirgerjdhule -tourde von fonjervativer
Seite ferner verlangt, man folle wenigftens bejiiglid) der widentliden Schul-
ftunden dag 7. und 8. Sduljahr entlajten, um den Eltern, bejonders ber
landwirtjdaftlichen Bevdlterung in diefen Jahren, wo die Arbeitstiichtigleit
ber Rinder widit und fie threr bediirfen, eine Grleihterung und einen Crink
fiir die newe Qaft der Viivgerjdule ju bieten. Man fand, diefes gehore nidyt
in diefed Gefes Hinein, fondern fonne bei Beratung ded neuen Sdulgejepes
in Betradt gezogen werden. Vaf es gefdehen wird, glaubt niemand. Ebenfo-
wenig wollte man darauf eintreten, die obligatorijde Cinfiihrung der Biivger-
fule durdy ein neues Scdhulgefes Herbeizufithren, damit dag Bolt fehe, twie
fih vas ganze Sdulwefen geftalten fjolle. Man roollte jwei Gefele nad
dbem Grundjag: Divide et impera
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Wir haben endlid) oben davauf hingewiefen, daj jest jhon jede Gemeinde
die Biirgerjdhule einfiihren und obligatorifd) ertlaven lajjen, aber aud) wicder
auffeben farn.  Wenn toir aljo die Freibheit haben, warum follen wir fie
mit dem Jwang vertaujden?

Dieje Griinde haben in erfter Linie die Neinjager auf fonjervativer und
tohl aud) mande bon den 4000 auf ,freifinnigec” Seite bewogen, gegen
ba3 Gefes Stellung su nehmen. Aber e8 gab nod) andere.

Man Hat von ,feeifinniger” Seite jhon lingft gefagt und €8 aud) an
ven Vorverfammilungen und in der Prejle bor der Abjtimmung wiederholt,
die Bilrgerjdule habe audy den Jwed, die Jiinglinge durd) vas Fad) dev
Bateclandsfunde auf ifhre Stellung ais finftige (timmfdahige Biieger bor-
jubereitenr, natitelih) damit jie tm Sinne ded , vereinigten Freijinnsd” ftunmen
und mefhr Lidht in die finjtern fatholijhen Bezicte fomume. Wenn der Re-
giecungdrat im BVorwort ju dem Gefese jagt: , Die Vaterlandstunde joll dem
Jiinglinge die notige Wegleitung geben, ohne welde er die Ehrenvedhte eines
freien Bitrgerd nur mangelhaft und unbefriedigt — foll wohl DHeipen ,un-
befriedigend” — ausitben fann” — ter glaubt toohl, dap bdiefe Worte im
Munde einer mehrheitlich freifinnigen Regierung einen andern Sinn Haben ?
Wer tann von unjern meijtend , freifinnig” gebilveteten Lehrern eine anbere,
aud) nur durdpweg neutrale Stellung in diejer Bestehung evwarten?  Wer
wei, wad in bdiefer Bejiehung oft jdon in Gemeinde-, dann in der Fort-
bildungs- und Bejivtejdule geleijtet wird, 1oird diefe Befilrdtungen nidyt
filt unbegriindet fHalten. JIn gelungener Weije gab ein fompetenter Mann
diefen Befilrdhtungen im , Freijchity” Ausdrud: ,Was das vorliegende Gefep
betrifft, jo fiicdte id) weniger das Gefes ald dejjen Uusfiihrung.

#3d) flivdte, man werde ein vadifales Lehrmittel fiic die neue Sdyule
einfilhren, torin dann unjere fatholifdhen Jiinglinge wieder lefen fénnen, toie
alled Heil der Welt nur der Reformation und der Revolution ju verdanfen
jei, und wie gut der Staat WUargau daran gethan BHabe, jid) mit dem Klofter-
bermdgen zu bereidgern und Dbdergleihen. TMan berubige mid) iiber Ddiefen
Puntt, jonft mup id ,,Nein““ jdreiben.

w3 filechte, die RLehrer werden, freitvillig oder bon oben gendtigt, bdie
jungen Biirger ju radifalen Wargauern ,fortbilben”, damit bann endlid
aud) die Freidmter, Babdetbieter und Fridthaler erleudhtete und toiirdige
Rinder der Wrgovia werden. Dap diejer Jwed angeftrebt werden jolle, defjen
Baben mich aufrichtige Radifale verfidert. Man beruhige mid) dariiber,
fonft mup idhy ,,Nein”“ jdhreiben.

3 fiiedle, man werde daju fommen, den Unterriht in der geplanten
©dule auf die Sonntage verlegen ju wollen, wei Stunden vormittags,
jwei Stunden nadymittags. Jd) Habe diefen BVoridlag jeht jdon madyen
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horen. er bon den Jiinglingen wird dann nod) Gottesdienft und Chriftens
lehre bejuchen? Man beruhige mid) dariiber, jonft mup id) ,,, Nein“* jdreiben.”

Die Befiivhtungen, die Biirger|dhule werde den Jwed echalten, unfere
Jungmannjdaft fiiv den ,Freifinn” einzudlen und fie dem veligivfen Leben
ju entjiehen, bewogen im Ffatholijden Landesteil Taujende von Familien-
batern jum Neinfagen. Die Griinde ju diefen Vefiirdhtungen find beziiglidy
ved eviten Puntted bereitd befprochen; bejiiglid) bded Sonntaged liegen fie
im Gefege felbft und in unjern Sdulberhdltnifjen. Wenn ed im Gefepe
heipt, Bitrgerjdjulen unter 10 Sdiilern fonnen mit Nadhbargemeinden eine
gemeinjame Sdjule erridten, fo wird ed unthunlid) jein, den Unterridht auf
abend 5—7 Uhr anjufegen. Denn jdhon jept gingen Llagen landauf landab,
toie diefe Bitrgerjdhitler die Nadptzeit ju Nadytbubenftreidhen aller Art benupen.
Wie erjt, wenn fie !/,= und !/ ftiindige Heimwege haben! Fiir den Unterridt
am Tage rveidht die freie Jeit der Lehrer nicht aus; bdenn Ddieje Haben im
Winter nur einen halben Tag jdulfrei. Sie werden jid) diefe Erholungsseit
aud) nidt gany vauben lafjen oder gar vier Stunden Sdyule Halten twollen.
Obuehin mup der Pfarrer an diefem freien halben Tag den fonfefjionellen
Unterridht evteilen und daju ein Sdulzimmer jur VBerfilgung Hhaben. Wie
pamnt, wo nur ein Sdulzimmer vohanden ijt? Werden die Schulbehiorden
ven fonfeffionellen Unterrid)t vejpedtieren und dem Pfarrer das Lotal [afjen?
Wenn ja, jo bleibt nur nod) der Sonntag oder der Wbend fiiv die Biirger:
jdule iibrig. Qikt man dem Pfarcer dad eingige Lofal nidht -— wo um
wann joll er dann feinen fonfejfionellen Meligionduntervidt erteilen? Man
ird aljo auf den Sonntag greeifernt miifjen, und die Fabrifherren, Kaufleute
und Handwerfer werden darvauf Hindrdngen, um die Jiinglinge nicht wdhrend
der Arbeitdzeit in die Biirgerjdule jdhicden ju miifjen. Findet Ddiefe dann
am Sonntag vormittags jtatt, jo mup der Gottesdienitbejud) darunter leiden.
Ober dann nimmt man den Nadymittag. Da jollten die Jiinglinge in die
Chrijtenlehre nad) dem tirdhlihen Gebot. Das Staatsgefel aber anerfannt
feine Chriftenlehrpflidht iiber das 16. Alterdjahr hHinaus. €5 fann feine
Frage jein, dag dad Staatsgejes entjdeidet. Obder werben die Lebhrer bis
nad)y Sdhlup der Chriftenlehre mit dem Beginn der Biirgeridule jurarten,
um die fdonfte Jeit ves Nadymittages in der Sdyule juzubringen? LWerden
bie Jiinglinge felbjt fid) am Sonntag-Nadymittag, ihre einjig freie Jeit wdhrend
ber Wodje, juerjt eine Stunde in die Rirdhe, dann nod) zwei Stunden in
bie Sdule verfiigen wollen? Jn die Scule fann man fie mit Strafen
jwingen, in die Kirde nidht. Werden {ie dann die Scdule oder die Ehriftenlehre
berjdumen? Diefe Frage ift bald beantroortet.

Bei einer Delegiertenverjammlung der fatholijd)-fonjervativen Bolfapartei,
welde in Brugg vor der Abftimmung iiber dad Gefet ftattfand, rourde von
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geiftliher Seite allen hier dargelegten Griinden, weldye gegen das Gejels fpradyen,
pen grundjdplichen, politifden und religivjen Auddrud gegeben. Drei amvefende
Juriften geichneten jic als Kafjandraftinumen, meinten man jehe Religiondgefahr,
wo feine fei, niemand denfe an JInanjprudnabhme des Sonntagd fitr die
Biirgerjdule, und wad dergleichen Beruhigungdpulver und optimijtijdes Siig-
holzmwajfer mehr war. Der Redattor der , Botjdaft” judyte im gleiden Sinne
por und nad) der Abftimmung zu bevubigen; nidhtsdejtorweniger madyte er
al8 Prdjident dev romijd)-fatholijchen Synode am 16. Mai abhin die Anvegung,
ber Sphnobalvat mibge in ciner Eingabe an die Erziehungddiveftion dahin
wicten, dap der Sonntag weder fiiv die Biivger=, nod) fitr Handwerferjhulen
it Anfprud) genommen werden diicfe. Aljo dod) etwelde Fuvdht! Was
diefe Eingabe niten wird, wollen wir abwarten. Jm Wavgau mup der
Optimismus beim Siedepuntt angelangt jein, wemnr man glaudbt, die Staats-
behorden rwerden auf die fivdhlihe Chriftenlehrpfliht iiber dad 16. Wltersjahr
hinaus Ritdjidht nehmen. Die gange Riidfidténahme wird fid) auf die Jeit
ves dffentlihen Vormittagsgottesdienjted bejdyrdnfen. Qui vivra verra!
Damit haben toir den Lefern der , Pidagogifdhen Bldatter” die Griinde
dargelegt, welde die groge PMehrheit der fatholijden Bezitfe (9274 Nein
gegen 6183 Ja) bewogen haben, dad Gejel iiber die obligatorijde Biirger-
jdule zu verwerfen. Die Lejer Ddiefer BVlitter jind dadurd) jelbft imftande
su beucteilen, ob diefe Stellungnahme aud bloger Objtruttionsdpolitit oder
aug bloger Sdhul= und Bilbungsfeindlidhteit hervorging, oder ob diefe dar-
gelegtent Gritnde ftichhaltig waren. Wir getwdrtigen ifhr Urteil rubhigen Gemiites.

Die Profa in der Eryiehung notwendig.

(Bon Dr. Sdwendimann in Rottenburg, Kt. Luzern.)

Motto: ,Die KRinber fullent nidht u jenftiglid) erzogen werben.”
(Albredt von Eyb 1420.)

Der alte Gothe jagte einmal: Lajjet die Jugend nur bet ihrem Treiben
und bei den WAusbriiden der guten Natur; fie Hhaftet nidht lange an faljdyen
Jvealen, das Leben reipt fie bald davon [o8. MNun dad war die Meinung
bes Wltmeijters Godthe, dad Grziehungsideal ded Jugendjdhidnders Roufjeau.
Wir aber wiffen heute, daB auch eigenfinnige Leugner der Erbjduld fidy fiir
eine derartige Griiehung jzueilen ,jdhonftens” bevanten. Dod) eine Menge
bon Pddagogen behaupten aud) jest nod), wie Tjdotte in jeiner Selbit-
biographie: Reine Kunjt ijt einfacjer ald die Grziehung. Der Menjd) ent-
faltet jid) von felber wie jede Pilange und wie jeded Tier ju dem, twas er
feiner geiftigen Matur und Anlage nad) twerden fann. Dad will fagen:
Mann iiberlafje die Kinder ihrer eigenen Entwidlung und fithre fie fpielend

in diejed vaube niidterne Leben ein, wo e Gharaftere braudt.



	Die Abstimmung über die obligatorische Bürgerschule im Kanton Aargau

